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| In den Lawinengängen bildet sich eine niedrige krautige Vegetation aus. 
Fotos (3): E. Mayrhofer

Im Rahmen eines Schulfestes 
fand die Unterzeichnung des 
Kooperationsvertrages zwischen 
der Volksschule Ternberg und 
dem Nationalpark Kalkalpen 
statt. „Schulklassen sind eine 
wesentliche Zielgruppe des Na-
tionalpark Kalkalpen Bildungs-
programmes. Mit � nanzieller 
Unterstützung von "Ja! Natür-
lich" kann der Nationalpark 
Kalkalpen seinen Partnerschu-
len kostenlose Rangertouren 
zur Verfügung stellen“, freut sich 
Nationalpark Direktor Dr. Erich 
Mayrhofer über die erste Volks-
schule als Partnerschule. 
Die SchülerInnen beobachten 
und entdecken mit Begeiste-
rung und erzählen gerne von 
ihren Abenteuern in der Natur. 
Den Au� rag des Nationalparks, 
die Artenvielfalt in unserem 
wunderbaren Lebensraum zu 

Kurz & bündig

Artenschutzprojekt Tamariske
im Nationalpark Gesäuse

Volksschule Ternberg ist neue
Nationalpark Kalkalpen Partnerschule

Thomas Morgenstern
auf Wildnistour

erhalten, tragen wir in unseren 
Unterrichtskonzepten über-
zeugt mit“, bestätigt Direktorin 
Christine Schmidthaler von der 
Volksschule Ternberg.
„Kinder spielen immer seltener 
im Wald oder am Bach und ler-
nen dadurch die Natur und ihre 
Schätze, o�  auch in Form von 
gesunden Lebensmitteln, nicht 
kennen. Mit unserer Unter-
stützung wollen wir mithelfen, 
dass Jugendliche den Wert des 
Natur- und Kulturerbes einer 
Nationalpark Region erkennen“, 
erklärt Geschä� sführerin Mag. 
Martina Hörmer von "Ja! Natür-
lich" ihre Unterstützung. Nach 
den Berufsbildenden Schulen 
Weyer und der Neuen Mittel-
schule Losenstein ist die Volks-
schule Ternberg nun die dritte 
Partnerschule des Nationalpark 
Kalkalpen. 

| Neue NPK Partnerschule: Schulfest in der VS Ternberg,
von links: Dr. Erich Mayrhofer, BSI � omas Kreuzer, Direkto-
rin Christine Schmidthaler, Vbgm. Ferdinand Großwindhager,
Bgm. Leopold Steindler, VL Gerlinde Großalber und Ranger
Hermann Jansesberger mit SchülerInnen der Volksschule
Ternberg. Foto: Stückler | Blüte der Tamariske Foto: Marek

| Die ÖSV Athleten � omas Morgenstern und Heinz Kuttin mit 
Mario Kreuzer und Gudrun Kaufmann von PKM Film zu Besuch 
bei Dr. Erich Mayrhofer und  Mag. Franz Sieghartsleitner im Na-
tionalpark Zentrum Molln. Einiges haben wir erforscht und 

kennen es, vieles bleibt noch ein 
Geheimnis! „Nicht gegen, son-
dern mit der Natur zu leben“ ha-
ben wir gelernt und unbestritten 
ist auch die Weisheit „Was wir 
nicht kennen, können wir nicht 
schützen“. Daher gilt es auch die 
Geheimnisse alter Bergwälder 
aufzuspüren. Forschungsergeb-
nisse bestätigen die Bedeutung 
dynamischer Prozesse in den 
Bergwäldern. Daher müssen auch 
die Methoden menschlicher Akti-
vitäten in den Bergwaldgebieten 
diesen Erkenntnissen angepasst 
werden. Ein besonderes Zent-

Geheimnisse
 alter Bergwälder

rum der biologischen Vielfalt 
sind Lawinenbahnen. Sie sind 
gekennzeichnet durch niedri-
ge krautige Vegetation im An-
bruchsbereich, kleinklimatisch, 
begünstigte P� anzenstandorte 
in steilen und felsigen Sturzbah-
nen sowie die nährsto� - und 
strukturreichen Akkumulati-
onszonen im unteren Abschnitt. 
Lawinenbahnen sind Refugien 
mit seltenen Arten und sie stel-
len Korridore im Biotopverbund 
dar. Begehrte Wirtspflanzen 
wie der Weiße Mauerpfe� er für 
die Raupe des Apollofalters an 
Dolomit-Geröllhalden binden 

| Lawinen halten den Wald o� en. Diese dynamische Flächen sind 
Lebensräume seltener Arten.

| Alte Buchenwälder sind wertvollster Lebensraum für viele vom 
Aussterben bedrohte Käferarten.

manche Arten. Diese o� enen 
Lawinenanrisse können durch 
den Schneeschub nicht zuwach-
sen und verwalden. Diese ma-
geren Lebensräume fördern die 
Artenvielfalt und Individuenzahl 
von Schmetterlingen. Im steilen 
Gelände bilden sich rund um die 
alten Buchen, Bergahorne und 
Bergulmen bevorzugte Lebens-
räume für Halsbandschnäpper 
und Zwergschnäpper. Durch 
das erhöhte Au� ommen von 
Insekten, Spinnen und Raupen 
� nden sie hier ideale Nahrungs- 
und Aufzuchtbedingungen. Die 
Anwesenheit von 6 Spechtarten 
und besonders die hohe Dichte 
an Brutpaaren des Weißrücken-
spechtes im Nationalpark doku-
mentieren dies eindrucksvoll. 242 
Totholz bewohnende Käferarten 
konnten beispielsweise auf ei-
nem 30 Hektar steilen Buchen-
waldareal festgestellt werden.

21 Käferarten im Nationalpark 
sind mittlerweile als Urwaldre-
liktarten identi� ziert. Die Vielfalt 
an Schmetterlingen, Bergwaldvö-
gel, Totholzkäfer und andere Para-
meter dokumentieren die enorme 
Bedeutung dieser Lebensräume. 
Viele Geheimnisse behalten die 
alten Bergwälder jedoch noch für 
sich. Daher wollen wir sie auch 
besonders schützen und ihre Ge-
heimnisse weiter erforschen.

| Nationalpark Direktor
Dr. Erich Mayrhofer

i INFORMATION
NATIONALPARK KALKALPEN - 
EIN "HOTSPOT DER
BIOLOGISCHEN VIELFALT"

• Ursprüngliche Vielfalt an Ar-
ten und Lebensräumen: 1.560 
Schmetterlingsarten, 6 Specht-, 
17 Fledermaus- und über 800 
P� anzenarten

• Unterschiedliche Wald-Ent-
wicklungszyklen: Pionierpha-
se, Optimalphase, Alters- und 
Zerfallsphase mit 32 m³ Totholz 
pro Hektar

• Dynamische Prozesse: Wind-
würfe, Lawinen, Schneebruch 
und Hochwässer verändern die 
Landscha�  ständig neu. Arten-
vielfalt ist eine Folge daraus

• Hohe Natürlichkeit des Wal-
des: 51 % der Wälder sind älter 
als 160 Jahre, 30 verschiedene 
Waldtypen, 33 verschiedene 
Baumarten, Hochstauden� u-
ren, Sträucher

Ruhe � nden und Kra�  schöpfen 
standen für Skispringer � omas 
Morgenstern und Nationaltrai-
ner Heinz Kuttin im Vorder-
grund bei ihrem dreitägigen 
Wanderaufenthalt im National-
park Kalkalpen. „Vom vielfälti-
gen Nationalpark Wald mit den 
umgestürzten Baumriesen, den 
ursprünglichen Bachlandschaf-

ten, dem Rotwild auf der Blu-
maueralm  und den artenreichen 
Almwiesen waren die sympathi-
schen Sportler überaus begeis-
tert. Eineinhalb Tage lang wurde 
der 15-fache Goldmedaillenge-
winner � omas Morgenstern 
auch von einem Kamerateam be-
gleitet, das eine Dokumentation 
über den Superadler vorbereitet.

Die Ufer-Tamariske ist aus der 
heimischen Flora beinahe gänz-
lich verschwunden. Ein Arten-
schutzprojekt im Nationalpark 
Gesäuse soll dieser stark gefähr-

deten P� anze, die in Österreich 
auf der Roten Liste steht, wieder 
neuen Lebensraum verscha� en.
Die 50 bis 200 cm hohen Sträu-
cher mit blaugrünen Blättern 
und weißen bis hellrosa Blüten 
wachsen an Schotterbänken und 
entlang von Ufern der Alpen- 
und Voralpen� üsse. Trotz geeig-
neter Habitate - die Enns � ießt 
noch über mehrere Kilometer 
unreguliert - ist die Tamariske 
auch im Nationalpark Gesäuse 
ausgestorben. Im Zuge eines 
Projektes wird versucht, diese 
P� anze wieder anzusiedeln. Ein 
P� anzengarten dient zur Ver-
mehrung von Stecklingen, wel-
che an geeigneten Standorten 
ausgebracht werden.
Information:
Nationalpark Gesäuse GmbH, 
www.nationalpark.co.at


